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Um Locarno und das neue Kabinett.Tagesspiegel
Am Montag wird im Reichstag die große Aussprach,

über Locarno durch eine Rede des Reichskanzlers eröffnet
Di" Deutschnakionalen haben im Reichstag eine Groß«

Anfrage eingebracht, in der schleunige Maßnahmen zur De-
seitigung der landwirtschaftlichen kreditnot gefordert wer
den.

Die Bildung der Großen Koalition im badischen Land¬
tag ist gescheitert, da Zentrum . Demokratie und Sozial-
demokralie Anstoß nahmen an dem scharfen Tadel der deut¬
schen Voltspartei geacn Minister Remmele (So ;.), der beim
Hindenburgbes-rch schwarz-weiß-rote Fahnen verboten hatte.

Skrznnski ist es gelungen, aus fünf größeren polnischen
Parteien ein kLattrionskabinekl zusammenzubrmgen.

Deutsche Möglichkeiten in Südchina
Don einem Deutschen, dem leitenden Chemiker des

Kwantungarsenals der südchinesischen Republik, R.
Schoepe,  wird der Köln. Ztg . geschrieben:

In Wuchow,  einer zukunftreichen Stadt mit etwa
30V 000 Einwohnern am Jangtsekiang , saß ich mit General
Wong,  der mich fast jeden Monat einmal besuchte, in
meinem Arbeitszimmer . Das Gespräch drehte sich um Politik
und Wirtschaft. Dieser tüchtige General hat es verstanden,
durch Fleiß und Tatkraft das Vertrauen der Bevölkerung
zu gewinnen und sich seit nunmehr 20 Jahren gegenüber
einer Welt von Feinden zu behaupten. Groß von Gestalt,
mit einem Paar herrlicher Augen sitzt er und erzählt, was
Ching seit Menschenaltern alles erduldete, und schließt mit
den Worten : „Was sie gesät, werden sie ernten : Haß und
nochmals Haß !"

Wuchow ist von Kanton sowie von Hongkong aus in 36
Stunden mit Flußdampfern zu erreichen. Luftlinie etwa
250 englische Meilen. Den Rhein von Südchina könnte man
diesen Strom bezeichnen. Bewaldete Berge sieht man rechts
und links vom Schiff aus mit armen chinesischen Städten
und Dörfern, Tempeln und Pagoden , letztere ein Zeichen
längst verschwundener Pracht . Wuchow ist der Sitz des
Generals Wong und liegt aus einem Dreieck. Umgeben
von hohen Bergen ist es eine natürliche Festung, die jedem
Feind große Hindernisse bereitet. Hier kämpfte seit den
letzten zehn Jahren General Wong gegen die räuberischen
Jünnansssn . Alle Angriffe wurden stets erfolgreich ab¬
gewehrt. Der letzte Angriff im März d. I . endete mit Ab¬
wehr, Verfolgung und Umzinglung der Jünnanesen in
Namning . General Wong war ein Anhänger des verstor¬
benen Präsidenten von Südcbina, Dr. Sunjatsen . Dis beiden
arbeiteten Hand in Hand. Wenn Wongs Heer zu schwach
wurde, half ibm Kanton, und umgekehrt. Der Wahlspruch
war stets: „Erst den innern Feind besiegen, dann den
äußern !" Der innere Feind wurde sahrlang von Eng¬
land  unterstützt.

Die Regierungen der Provinzen Kanton und Kwanosi
befanden sich in der denkbar schlechtesten finanziellen Lage.
Die Russen  erkannten das und hatten schon seit 1023
gründlich vorgearbeitet. Die Krvangtungreaierung mußte
sich an Rußland anschlisßen, um mit dem Geld der Näts-
regierung einen neuen Kampf mit dem verbrecherischen
General Tschang beginnen zu können. Dieser wurde denn
auch trotz englischen Gelds im Januar d I . vernichtend
geschlagen. Seit dieser Zeit babsn die Russen die Zügel der
Provinz Kwangtung in der Hand. Es ist offensichtlich, daß
die Kmangtungregicnmq niemals mit den Russen gemein¬
same Sache gemacht hätte, wenn nicht geldliche Schmierig¬
keiten sie hierzu gezwungen hätten . Heute baben dis Nullen
die Zügel von Kanton fest in der Hand. Die Cbinesen lind
nur noch Wachsfiguren. Jede Organisation der letzten Kan-
toner Regierung haben die Nullen gründlich beseitigt.

Wuchow und die Provinz Kwangsi sind bis heute von
dem Eindringen der Nullen verschont gebsieben. General
Wong ist auch nicht der Mann , das Heft aus der Hand zu
geben. Auch seine Unterlübrer sind für die rote Fahne nicht
zu baben. Diese Leute karriolen lür ein nationales chinesisches
Reich aus demokratischer Grundl -me. Sie suchen den An¬
schluß an Peking und werden ihn finden, wenn die Pekinger
Rea-erung simen in anständiger Wmle entgeaenkommt.

Das größte Vertrauen  genießen beute fast aus¬
nahmslos »sie Deuts  e n. Denken wir daran und handeln
wir danach. Wie oft man mir versichert, daß wir an¬
ständig? Leute seien, mit denen man ebrlich arbeiten könne.
General Mo -g wie auch die amtlichen Vertreter der Provinz
Kwanast wollen nur Datsche in ibren Dienst nehmen. Das
Land ist d"m äußeren Anschein nach zu urteilen arm . Doch
unermeßlich reich  sind seine Berge nnd Täler . Welche
Schöße birgt es in und über der Erde. Das Erzvorkommen
in der Provinz Kwanoli ist unermeßlich. Golß Silber , W-v.
Zink, Kur-str , Eisen, Me m̂an . Nickel. Zinn , Wismut . An" -
mon. Arsen, Wolfram . Chrom, Molhnbdsin, Schwelel nd
Alnminiumsree sind in ungeahnten Mengen vorhanden.
Weakasf, werden sie nicht misa»bentet? Aus an
Fachleuten, weaen M - ngels an Geld. Ich richtete -r- Labo¬
ratorium auf Kasten d-s General ? Wong ein: es kam zur
Bildung einer NktiLncieiellfcßasi lür Crzanssubr . Doch ist es
der Wunsch von General Wong, daß sich deutsche
Hüttenleute  an der Verhüttung an Ort u»d Stelle
beteiligen sollen. Konzessionen werden in seder Größe an
Deutsche veraeben auf der Grundloge , daß die Firma , die
dos Em verhütten w'^ de. für jede Tonne zu grabendes Erz
«ine Abaabe cm die Regierung zabst. Die Ebrlichkeit und
dg? große Vertrauen , dis G-n-"-v1 Mao -- aens"llß bsiro-n
si>r bas Ziel, das sich deutsche Firmen st"si' n würden . Ich
denke hier hauvtlöckEck cm das große Antimonvor-

Das neue Kabinett
Berlin , 22. Nov. Ein Nachrichtenbüro meldet, vermut¬

lich werde Reichskanzler Dr. Luther  der Form wegen
dem Reichspräsidenten den Rücktritt des Kabinetts anzeigen.
Der Reichspräsident werde Dr. Luther mit der Bildung des
aeuei . Kabinetts  beauftragen , in dem diejenigen
Parteien vertreten sein sollen, die für den Locarno¬
oer  t r a g und seine Politik sind. Aus dem Zentrum , der
Deutschen Volkspartei, den Demokraten und der Bayeri¬
schen Volkspartei ließe sich eine Minderheitsregie¬
rung  mit 171 Reichstagsstimmen Herstellen, die auf eine
Wohlwollende Unterstützung der Sozialdemokraten rechnen
könne, wenn diese nicht etwa der Koalition beitreten würden.

Die deutschnationale  Reichstagsfraktion beschloß,
alle parlamentarischen Mittel gegen den Locarnovertrag
anzuwenden.

Die sozialdemokratische  Fraktion beschloß, ent¬
gegen ihrem früheren Beschluß und dem Beschluß des Par¬
teivorstands, f ü r den Vertrag zu stimmen.

Die Richtlinien
Berlin , 22. Nov . Zn einer Besprechung mit den Partei¬

führern des Reichstags machte der Reichskanzler Mittei¬
lung von den Richtlinien,  die seinerzeit vom Reichs-
Kabinett für die Verhandlungen in Locarno beschlossen wor-
ven waren und die mit Ausnahme der Luftfahrt und der
Saarabstimmung, über die Verhandlungen eingeleitet wer¬
den sollen, auch eingehalten worden seien.

a-b Ausb 'br von H" timrm arvrlum Antimon roansiim
stellen als h-as ausncksibrende Erz; wiev-N b-ll' g-er wüi-be
v»n Wuchow—Horwkouq bas Erz rw-b DenEcbscmb geben

aus dem be" sigen Kvnrüv-'rsck-isst'no -'b-llxn fzonkwr.
Wieviel deutsih ? Techniker und Ingenieure
würben in diesem Lg " b eine gnteVerbsenst»
Möglichkeit hgben.  Greifen mir no-h der Hand dl«
uns stets gebot-n Nsirh: sisin» ,vü -be
neck eirstsen Mongt »n t--»s b-->n„s>-m, so daß an sin oro^»?
N-stto nt^»t »u b»nk-m ist. W-»a »n und
n-cbt vlleg H"N Enste -ebezm unb Ai-f,n,s!>rc überlegen , tg

Wr-ul-bn.ft M heben und uns sin großes Gebiet nutzbar zu
machen.

Neuestes vom Tage
Aus dem französischen Parlament

Paris , 22. Nov . Die Kammer hat mit der Knappen
Mehrheit von 297 gegen 250 Stimmen beschlossen, in die
Einzelberatung des Finanzreformentwurfs einzukreten.

Zm Senat erklärte ein Senator , die neuen deutschen Zölle
machen dis Eint '-Hr von si snzösischem Mostsbst n. deral. nach
Deutschland fast unmöglich, die französische Land¬
wirtschaft könne aber ohne Ausfuhr nach
Deutschland nicht bestehen.  Italien und Soanien
werden die Einfuhr von Obst und Wein nach Deutschland
an sich reißen. Der Wirtschaftsminister bemerkte, die
deutschen Zölle seien nur Werkzeuge für die Handelsner-
kragsverhandlungen, neue Verhandlungen stehen bevor. (Die
neuen deutschen Zollaeseße haben minbestens den Erfolg ge¬
habt. den bisherigen übermütigen „Siegerstandmnchk" der
Franzosen in den Handelsverkraasverhandlungen abzukühlen.)

Stsatsfrnauzen und Flokkenrüstuug
Paris , 22. Nov . Zn der Kammer erklärte Marine¬

minister Borel,  wegen der Finanzlage des Staats werde
der auf zwei Jahre berechnete Floktenbauplan auf 3 Zabre
verteilt. Ans die von Amerika angereake Abschaffung der
Tauchboote könne Frankreich sich vorläufig nicht festlegen.

Königin Alexandra h
London, 12. Nov. Königin-Mutter Alexandra ist am

Freitag abend im Alker von nabezu 81 Zähren gestorben.
Sie hak ihren Gemahl, König Eduard VII., um 15 Zahre
überlebt.

Wegen des Todesfalls wird die Unterzeichnung des
Locarnoverkraas voraussichtlich verschoben werden.

Die fsfziskische Gewaktsinheik
Rom, 21. Nov. Das faszistische Blatt „Popolo d'Jtalia'

verlangt, daß nun . nachdem die Presse gesäubert worden sei,
alle diejenigen Universitätsprosesjoren  entfern:
werden müssen, die die gegen den Faszisw.us gerichtete
S hrift der Gelehrten unterzeichnet haben. Die Mailänder
Abteilung der Rechtsliberalen hat mit großer Mehrheit be¬
schlossen, zum Faszismus überzugehen. Die Turiner Arbeits¬
kammer wurde vom Neaierungspräfldenten aufgelöst und den
faszistischen Gewerkschaften übergeben.

Das „Parlament " der ägyptischen Nationalparks!
Kairo, 22. Nov. Die ägyptische Nationalparkei erhebt

gegen die verfassungswidrigen Maßnahmen der vom eng¬
lischen Einfluß beherrschten Regierung Einspruch, die das
Znsammenkreken des Parlaments verboten hat . Die ganze
Umgebung des Parlamenksgebäudes ist von Militär ab-
gesperrk.

Da das Parlament schon seit msbreren Monaten auf¬
gelöst ist, ohne daß Neuwahlen vorgenommen wurden, traten
150 frühere Abgeordnete der Ncitivnalvartei aus eigene Faust

Keine Veröffentlichung der Richtlinien
Berlin , 22. Nov- Amtlich wird erklärt , daß die Richt¬

linien des Reichskabinetts für Locarno, über die der Reichs¬
kanzler den Fraktionsführern vertrauliche  Mitteilun¬
gen machte, nicht veröffentlicht  werden.

Der ReichSrat für Locarno
Bersin, 22. Nov. Der Reichsrat hat mit 46 gegen 4

Stimmen bei 3 Enthaltungen den Gesetzen zugestimmt, durch
die die Neichsregierung zur Unterzeichnung des Locarna-
Verkrags und zum Eintritt in des Völkerbund ermächtigt
wird.

Die Beisetzung Richthofens
Berlin , 22. Nov. Nach der erhebenden Trauerfeier m

der Gnadenkirche trugen acht frühere Fliegeroffiziere den
Sarg Richlhofens aus die vor dem Hauptportal stehende
Geschützlafette. Der Trouerzug setzte sich in Bewegung,
begleitet von einer ungeheuren Menschenmenge. Hinter
dem Sarg schritten die Mutter und ein Bruder und andere
Angehörige, sowie Reichspräsident von Hindenburg,
den Marschallstab in der Hand. Auf dem berühmten Jnoa-
lidenfriedhof wurde die Leiche zur letzten Ruhe bestattet.
Drei Ehrensalven wurden abgegeben. Während der Feier
kreisten in den Lüften zwei Flugzeuge des Deutschen Nero-
Lloyd, die schwarze Flaggen gesetzt hatten und Lichtsignale
gaben.

im KonklnertPhotel als Parlament zusammen und w^ -'*en
Za " blul Pascha  zum Kamm r̂n-sî denten. Zog- M *r-

' - er stehe als Schützer der Ver,chjung vor dem Parla¬
ment.

WürttemÄergischsr Landtag
Stuttgart . 21. November.

In der gestrigen Sitzung wurde über die Anträge dev
Anfragen abgestimmt, was über eine Stunde in Anspruch
nahm. Angenommen wurden die Anträge betr. Uebersicht
über die Auswanderung aus Württemberg , Förderung des
bargeldlosen Verkehrs, Umwandlung kurzfristiger öffent¬
licher Darlehen in langfristige, Herabsetzung der Zinssätze,
der Bankgebühren und der Steuerverzugszmsen (letztere
beide Forderungen wurden den Kammerausschüsjen zur
Behandlung überwiesen), ferner wurde angenommen die
Forderung der Aufhebung der Luxussteuer, der Erhöhung
der Unterstützungssätzefür völlig Erwerbslose, Eintreten für
Kurzarbeitersürsorge bei der Reichsregierung, Gewährung
der Erwerbslosenunterstützung an Jugendliche von 16—18
Jahren , Schaffung einer Landesgefahrengemeinschäst zu ein¬
heitlicher Belastung der Wirtschaft durch die Erwerbslosen¬
fürsorge, beschleunigte Ausführung von Notstandsärbeiten,
Abgabe von Brennholz an Schwerbeschädigte und Krieger-
Hinterbliebene zum Taxpreis . Alle anderen Anträge wur¬
den abgelehnt, der Entwurf der Aenderung des Besoldungs¬
gesetzes dem- Finanzausschuß, die Entscheidung über das
Mandat des komm. Abg. Haller dem Staatsgerichtshof
überwiesen.

Bedeutsame Rede des Finanzministers
Zum Entwurf eines Abänderungsgesetzes zu den Lan¬

dessteuergesetzen (Zweites Landessteuergesetz 1925) erklärte
in einstündiger Rede

Amanzminister Dr. Dehlinger:
Die deutsche Volkswirtschaft ist in Rot. Der Bauer kann

nicht mehr verkaufen, was er geerntet hat, seine Ausgaben
sind höher als seine Einnahmen . Gewerbe, Handel und
Industrie haben mit wenig Ausnahmen ihr Betriebskapital
verloren und müssen ihren Betrieb einschränken. Der Ar¬
beiter ist infolgedessen bedroht mit Verkürzung seiner Ar¬
beitszeit oder mit Entlassung. Der Angestellte in den ge¬
werblichen Betrieben ist vor die Wahl gestellt, entweder
seine Stellung zu verlieren oder sich mit einem niedere«
Gehalt zu begnügen. Den unteren Beamten, den Kleinrent¬
nern können Staat und Reich nicht die Hilfe bringen , die sie
brauchen könnten. Der Staat soll Helsen» — das ist die Mei-
nung der meisten. Wer ist der Staat , der Helsen soll? Da»
kann doch nichts anderes sein als die Gesamtheit der Steuer¬
zahler, dieselben Leute, die alle miteinander ln Rot sind,
die jetzt schon steuerlich überlastet sind. Hier haben Sie die
Schicksals- und Rotgemeinschast lebendig vor Augen, in der
alle Schichten und Stände auseinander angewiesen sind.
Bor dem Zusammenbruch können wir uns nur noch retten»
wenn wir Zusammenhalten, wenn die Parkelpalstik hinter
das (uemeiuwohl gestellt wiro. (Sehr richtig! links undrechts.)

Wie soll die Allgemeinheit. Reich, Staat und Gemeinde
nun die Mittel für die Hilfe aus der Not aufbringen . Di«
Steuerlast des deutschen Volks hat vor dem Krieg 5 Mil¬
liarden Mark betragen . Nach den öffentlichen Haushalten
für 1925 ist sie gesteigert auf S bis 10 Milliarden . Es
müssen also doppelt so viel Steuern aufgebracht werden, ob¬
wohl unser Volk arm geworden ist. Für das Jahr 1924
sind 11 Milliarden zu berechnen. Das Gesamkvermögen des
deutschen Volks ist vor dem Krieg jährlich um 4—5 Milliar¬
den gewachsen und hat zuletzt 310 Milliarden betragen.
Rach dem Zusammenbruch bis 1919 ist es auf etwa ISO
Milliarden gesunken. Doch auch diese 150 Milliarden sind
dem deutschen Volk nicht erhalten geblieben. Denn von
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1919 bis züm Schluß des laufenden Jahrs 1925 ist damit
zu rechnen, daß das deutsche Volk weitere 18,5 Milliarden
mehr verbraucht als es erzeugt hat. Entwickelt sich das
Verhältnis von Einfuhr und Ausfuhr in derselben trostlosen
Weise wie bisher , verzehrt unser Volk noch weiter die aus¬
ländischen Südfrüchte die französischen und spanischen
Deine , so sehen wir den Abgrund, in den es hineinfährt.
Wir können mit Händen greisen, wie unser Volksvernwgen
immer kleiner wird und mehr und mehr zusammen¬
schrumpft.

Wie das deutsche Volksvermögen, so ist auch die Pro¬
duktionskraft und Produktionsfähigkeit durch den Krieg
und die Folgeerscheinungen auf das schwerste beeinträchtigt
worden. Vor dem Krieg ist unser Volkseinkommen auf 43
Milliarden geschätzt worden, heute kann man höchstens noch
mit 27 Milliarden rechnen. Vor dem Krieg haben wir also
eine Slcuerbclastung von 11 v. h . des Volkseinkommens
gehabt, heute aber 3Z!4 v. H., also dreimal so hoch.

Woher kommt diese ungeheure Steuerlast ? Sie ist zu
zunichznfnl'ren vor allem auf den Krieg, auf die Revolution
und die Ausbeutung unseres Vaterlandes unter dem Joch
-er Fremdherrschaft. Die Enkschädiqungszahiungen. die wir
aus dem Friedensvertrag von Versailles zahlen müssen
und durch das Dawesabkommen in geregelte Bahnen ge¬
spannt sind, verschlingen demnächst bei voller Auswirkung
jährlich 2.5 Milliarden . Diese aufzenvokttttcke Sch" 'dknrchl-
fchafk ist die eigentliche Ursache unserer N «k. Von dem
weiteren Steuerbedorf entfallen etwa 2 Milliarden auf
soziale tasten aller Art , das heißt das Doppelte der Frie-
deimbclastung.

Der haupttcil der Ausgaben entfällt beim Reich und
beim Staat auf den Dersonalauswand, nämlich elwa 70
vom Hundert In Württemberg belaufen sich die Stoa s-
ausgabcn für Gehälter und Löhne im Jahr 1925 aus 120.5
Millionen, sie haben sich gegenüber 1014 verdoppelt, wenn
man die Personalaufwendungen für die neue Polizei cd-
echnet. Aehnlich ist es bei den Gemeinden. Die Stad!

Tübingen batte z, B. 1913 einen Personaiavfwand von
-47 000 1925 von 295 000 Mark . 3n Württemberg kemmi
noch dazu, daß der Staat durch die Abgabe an das Re^ '
jährlich 20 bis 21 Millionen Mark Sondereinnabmen aus
Post, Kapitalertragssteuer . Landesweinstener und Bier-
steuersonderrscht eingebüßt hat. Dieser Ausfall muß durch
die Katastersteuern hereingebracht werden und er macht ae-
nau 5 v. H. aus , mit denen für den Staat die Grund -, Ge¬
bäude - und Gewerbesteuer belastet wird. Darüber sind sich
die Leute auf den Rathäusern nicht klar, sonst könnten sie
dem Staat nicht vorwerfen , er habe seine Katast"rsteuern
„vervierfacht." In den Gemeinden dagegen entfällt der
Hauptteil der Ausaaben auf den Sachaufwand . Wir wollen
immer daran denken, wohin sich unser Unmut zu richten
hat : nach außen, nicht nach innen, gegen den Frieden von
Versailles, gegen die kriegsfchuldlüge.

Durch die Finanznot wird die Selbstverwaltung des
Reichs und des Staats gerade so eingeengt wie die der Ge¬
meinden. Die Protestversammlung des Württ . Städtetags
richtet sich an die falsche Adresse. Die Herren könnten sich die
Reise sparen. Der Unmut muß sich nach außen wenden, nach
dem Frieden von Versailles, nicht nach innen. Das Volk
kann die Steuerlast auf die Dauer nicht ertragen Wie sollen
aber die Ausgaben herabgesetzt werden? An den Repara¬
tionslasten können wir nichts ändern , also muß es im Innern
geschehen. Die württ . Regierung hat einen Svarerlaß hinaus¬
gegeben. Heute noch zittern deswegen die Wände der Rat¬
häuser. Das Vorgehen der Regierung ist aber bis über die
Grenzen Deutschlands hinaus durch den Aufruf zum Welk-
sparkaa gerechtfertigt worden. Die Sachaufwendunqen sind
beim Staat schon so abgedrossclt. daß sie kaum mehr etwas
verringert werden können. Es bleibt nichts anderes übrig,
als an den Personalaufwand heran -ugehen. Di? württ . Re¬
gierung hat von jeder Behörde eine Uebersicht über die Zahl
-er Beamten eingefordert. Das wird dem Landessparaus¬
schuß Gelegenheit geben, nachzuforsch»n, wo Stellen e°nge-
spart werden können. Die Beamten sind darüber nicht er¬
freut , aber hier must das Staatsinteresse rwrangeben. Dis
Arbeit der Vereinfachung der öffentlichen Verwaltung ist
außerordentlich mühsam. Zahlreiche V^̂ einfackungswasi-
nahmen kannten durch Verst'igrwaen der Ministerien vollzo¬
gen werden und traten nach außen mir nicht so in Erschei¬
nung. Wir werden nicht Halt machen bei d?r Staatsverwal¬
tung. Der Landessriâ missitwst t-ine »ns
gesamte öffentliste Verwaltung erstrecken, auch auf die Ge¬

meinden. Was den Lastenausalesch anlanat , so ist es nicht
rickstia, wenn man sagt, die Landwirtschaft sei bevor?"gt- Das
^chustast">' nesekz ist ein Teil des Finanzausgl "!ck>s. Der vor¬
liegende Entwurf brincst einen gerechteren Lgstengusaleich
mischen den Gemeinden. Vor allem werden den Arbeitsr-
Wobngemeinden höhere Rechn"nggante'le aus den "ber-
weisunas^euern des Reich? zustießen. Es a!5l Gemeinden,
die die stöberen Schnstgsten ohne Steuererhöhung trauen
kannten. Daran kann keine Brotestversawmluns t>"r Städte
etwa« ändern . Durchschnittlich h-tr ^gt die Erböbuna bei
d-n Geweindeumlaaen n»^ 1 n. H In d"n le^ "n 2 Jcchren
sind in Mürttembera 65 Millionen für den Wabnunasbau
zur Verstiauna a-stellt irwrden. dadurch steht Württemberg
an der Sp >t>e aller d"" tk̂ on LZn̂ -r . Die Weg**",,er wird
durch den Entwurf M' kasbnben. Der N>'- '" ->r mit
der Versicherung, es sei seine Aufgabe, sachliche Finanz¬
politik zu treiben, darin lasse er sich durch keinerlei An¬
griffe irre machen.

Zum Schluß der Sitzung begründeten noch der Abge¬
ordnete Wernwag (BB .) eine Große Anfrage betr. die
Notlage der Landwirtschaft und der Abg. Dr. Schall (D.)
eine solche betr. die Notlage des gewerblichen Mittelstandes,
worauf die Weiterberatung in später Abendstunde auf Sams¬
tag vertagt wurde.

Im Anschluß hieran begründete der Abg. Dr. Schall
(Dem.) eine Große Anfrage betr. die Notlage des gewerb¬
lichen Mittelstandes.

Württemberg
Stuttgart . 21. Nov. Todesfall.  Gestern starb hier

ein alter Olgagrenadier . Major der Landwehr a. D. Karl
Hochdanz  im Alter von 74 Jahren . Der Verstorbene
war Alt-Veteran vom Feldzug 1870/71, hat aber auch noch
im Alter von 63 Jahren den Weltkrieg mitgemacht. Jahr¬
zehntelang leitete er die Graphische Anstalt Emil Hochdanz.

Vom Landtag . Der Landtag hat sich auf 10. Dezember
vertagt und wird am 19. Dezember in die Weihnachtsferien
gehen.

Denkmalschutz. Das Skaaksministerium hat einen Ge¬
setzentwurf ferkiggestellt, der die Gültigkeit der Gesetze von
1914 und 1926 über den Schutz von Denkmälern und heimat¬
lichem Kunstbesitz bis 31. Dez. 1927 verlängert . Der Zweck
ist, Zeit für ein endgültiges Landesgeseh zu gewinnen, das
so lange zurückgeskellt werden muß, als über das Vorgehen
des Reichs keine Klarheit besteht.

Das Ende des Kommunistenprozeffes. 3n dem Kommu-
nistenprozcß vor dem Schwurgericht gegen Belli und Ge¬
nossen ist im Hinblick auf das vom Landtag verabschiedete
Amnestiegesetz das Verfahren gegen sämtliche Angeklagte
eingestellt worden. Die Kosten des Verfahrens fallen auf
die Staatskasse.

Sanft entschlafen. Der von der „Schwab. Tagwacht"
herausgegebene „Stuttgarter Lokalanzeiger' hat das Er¬
scheinen wieder eingestellt. Er ist nur dreimal ausgegeben
worden.

Aus dem Lande
Zuffenhausen, 20. Nov . Lebensmüde.  3n einem

Haus der Bergstraße verübte ein 53 3ahre alter Mann ln
seiner Wohnung einen Selbstmordversuch durch Oeffnen
der Pulsader der linken, Hand. Lebensgefahr besteht nicht.

Marbach a. 20. Nov. Das Auto im Neckar.
Nachmittags gegen 4 Uhr geriet ein mit einigen Herren
und einem Kind besetztes Auto von Stuttgart nach Marbach
unterwegs bei den Steinbrüchen in der Ludwigsburger¬
straße mit voller Wucht aus einen Steinhaufen , wurde da¬
durch über die Straße und über die Böschung dem Neckar
zugetrieben. Beim ersten Anprall wurden die im Hinteren
Teil des Wagens sitzenden Herren herausgeschleudert, ohne
ernstlichen Schaden zu nehmen, der Lenker des Wagens
und das Kind konnten noch rechtzeitig abspringen. ehe das
Auto im Neckar verschwand. Glücklicherweise ist ein wei¬
teres Unglück an Menschen verhütet worden. Das Auto
wurde abends noch in schwer beschädigtem Zustand ge¬
borgen.

Lausten a . R-. 22. Nov. Geringer Eifer.  Der
Gemeinderat bat für die Zevvelin-Eckener-Svende den be¬

scheidenen Betrag von 50 Mark bewilligt. und zwar mit *
gegen 8 Stimmen , so daß der Vorsitzende den Stichentscheid
für die Bewilligung geben mußte.

Hall. 22. Nov . Steigender Fleischverbrauch.
3m hiestaen Schlachthaus sind die Schsachtniwen der ein¬
zelnen Viehgattungen gegenüber 1923 um 50 bis 10 Proz.
gestiegen. Die Fleischerimumg hat deshalb beschlossen, die
seit dem Krieg durch den Fleischbeschauer nebenamtli-tz ver¬
sehene Stelle des Schlachthofoerwalters wieder im Haupt¬
amt zu besetzen.

Rinderfeld . OA. Mergentheim , 22. Nov . Ehren¬
bürger.  Oberlehrer Mayer  hier wurde in Anerkennung
seiner 40jähr:aen Tätigkeit im Dienst der Gemeinde vom
Gemsinderak zum Ehrenbürger ernannt.

Reutlingen, 20. Nov. DasFuhrwerkinderEchaz.
Ein hiesiger Fuhrwerksbesitzer geriet an der Eckazbrücke
beim Bruderhaus mit seinem mit zwei Mauleseln bespannten
Fuhrwerk in die Echaz. Der Lenker gibt an, seine Tiere
seien durch ein entgegenkommendes Automobil scheu gewor¬
den. Nach etwa einstündiger harter Arbeit , zum Teil in dem
kalten Wasser der Echaz, konnte mit Unterstützung der Po¬
lizei das Fuhrwerk wieder auf die Straße gebracht werden.

Eningen OA. Reutlingen . 20. Nov. Selbstmord
im Sanitätswagen.  Im Sanitätswagen hat sich der
66jährige ledige Uhrmacher Leist, der krankheitshalber ine
Gemeindespital gebracht werden sollte, erschossen. Rerven-
zerrüttung wird als Grund der Tat angenommen.

Basinoen, 22. Nov . Jubiläum.  Die Firma tz.
Bebr Nachfolger beging gestern das Jubiläum ihres 50'ühr.
Bestehens. Aus diesem Anlaß haben die beiden Firmen¬
inhaber den Betrag von je 5000 RMk. zusammen 10 000
RMk. als „Delling-Rößle-Stistung " als Grundstück für
eine Unterstützungskasse der Angestellten und Arbeiter der
Firma geschenkt. Herr Delling überwies außerdem noch
)er S *adkverwottnng den Betrag von 5000 RM .. deren
Zinsenertrag jeweils zur Hälfte bedürftigen fleißigen Schul¬
kindern aller hiesigen Schulen und zur anderen Hälfte ar¬
beitsunfähig gewordenen, in Not geratenen alten Leuten zu¬
gewendet werden soll.

Geislingen, OA. Balingen , 22. Nov . Schloßerwerb.
Das Schloß des Freiherrn v. Stauffenberg mit den um¬
liegenden Nebengebäuden und Gärten ist um 190 000 Mk.
>on der Gemeinde erworben worden.

Awiesaltendors OA. Riedlingen , 22. Nov. Brücken
ein stürz . In der Nacht auf Donnerstag ist ein große,
Teil der hölzernen Donaubrücke eingestürzt. Der mittler,
Pfeiler war vom Wasser unterspült . Am meisten war abei
die Brücke durch die vielen Autos und Lastkraftwagen
ruiniert worden, die trotz Verbots täglich zu Dutzenden
über die Brücke gingen. Die Beschädigung ist so stark, daß
eine neue  Brücke gebaut werden muß.

Aus Stadt und Land
Nagold , 23 November 1925.

Ist Genius da, so oerschläcft's wenig, in welcher
A' t er ettcheint; ov in der Tie e, w e t»i Bich, ob
in der Höbe, wie bei Womit, oder ob in T ese und
Höhe vereint, wie de, Beethoven. Schumann.

Novembertage. . .
Novembertage sind wie ferne Glocken,
Die durch das Grau herniederdringen
Und leise, traumverloren leise
Vom Frühling und vom Herbste singen.
Vom Frühling , der die Blüten brachte.
Vom Herbste, der sie sterben machte.
Es ist ein seltsam Ding ums Sterben,
Es ist ein seltsam Ding um eines Jahres Tod.
Sollen wir klagen, wenn die Bäume starren
So seltsam kahl empor ins Abendrot?
Sollen wir weinen, wenn die Stürme brausen
Wie wilde Rosse durchs entlaubte Land ? —
Es ist doch einer, der ob allem Grausen
Hält segnend seine Vaterhand.

, Es ist doch einer, der die aoldne Blüte
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<86. Fortsetzung)

»Wer sein Leben dem Teufel verschreibt, wird verderben."
, »War sie ein Teufel? Ich weiß es nicht. Ich weiß nur. daß
vch ein zweites Mal geboren wurde, und daß es diesmal ein
Engel ist, der über mir wacht. Er heißt Limokoa!

Erst ein Jahr dauert mein neues, mein zweites Leben und
welche Fülle von Glück hat es mir gespendet. Möge es lange,
lange währen! Wir find jung! Hergott im Himmel, wir sind jap»«l

»«^ Limokoa und ich — ich und Limokoa., . will mein Tagebuch beginnen, mit dem Morgen, an dem
Eh zum zweiten Male geboren wurde.

Die Nacht meines Todes war es, als ich auf dem Grunde
des Mount Lake neben dem Kahne hockte, der mir das Leben ge¬
rettet hatte. Um mich der Duft der Verwesung, ein leises Zit¬
hern in der Lust — Todeszuckungen unendlich vieler, unendlichzarter Geschöpfe. Unter mir der Schlund, der alles Leben ein-
fchluckte, der den ganzen Mount Lake mit durstigen Zügen in
lein« Eingeweide hinelnschlürfte. lieber mir der rötliche Schein,
der vom Devils Fist ausging.

Endlich! Endlich begannen die Ränder der Berge, die keine
Berge waren, sondern die Ufer des Sees, sich zu röten. Nicht
vom Vulkan, sondern von der Sonne. Herrliche, gütige Sonne,
dt« die Gespenster der Todesfurcht verjagte.

Ich stand und blickte um mich. Der Geruch der Verwesung
«ahm zu. Noch immer aber war ein Zittern und Zucken über den
lebenden Blumenkelchen, die ihre bunten Blüten nicht mehr
öffneten.

Neben mir lag ein großer, toter Fisch. Er hätte ein treff¬
liches Mal gegeben, aber ich kannte ihn nicht und — wie hätteich ihn zubererten sollen ohne Feuer? Ich wollte eine meiner
Konservenbüchsen öffnen, aber ich ließ die Hand wieder finken.
^ ' Millionen sterbender Tiere.vermochte nicht zu essen unter den
Ich trank einen Schluck Rum und zwang mich zu einer Banane.
Dann faßte mich ein neues Entsetzen. Die saftigen Früchte gin¬
gen zur Neige. Biel hatte ich gestern verzehrt, viele hatte das
Anprallen des Kahnes und das wilde Schwanken hinausgeschleu¬
dert. Der Tag würde sicher lähmend heiß, hier, wo kein Baum
Schatten zu spenden vermochte, und ich hatte kein Master. Zwar
überall um mich her standen noch trübe Lachen des Sees, aber
diese waren ja salzig und ungenießbar.

Unten, in der Mitte, wo gestern der See verschwunden, gähnte
jetzt ein offenes Loch. Lin unregelmäßiges, großes Loch. Es

mochte zwei Meter breit und etwas weniger lang sein. Hier hatte
anscheinend ein Felsblock geruht, ein zackiger, eckiger Block, den
der furchtbare Erdstoß heruntergerissen hatte, in eine mir unbe¬
kannte Tiefe. Jetzt gähnte das Loch schwarz und unheimlich. Ich
starrte lange darauf hin, aber Rauch kam nicht hervor. Also ein
Krater war es wohl nicht. Um das Loch herum waren eine An¬
zahl Pfützen, in denen noch Haufen zappelnder Fische mit offe¬
nen Mäulern an der Luft erstickten.

Ich überzeugte mich, daß der Kahn festsaß und versuchte
einige Schritte zu gehen. Es war leichter als gestern, denn der
lebendige Schleim war vertrocknet und zu einer häutigen Kruste
geworden. Auch die kleinen, zarten Aktinien und Seeanemonen
waren tot und nur ihre kalkigen Stämmchen krachten unter mei¬
nen Füßen.

Eine unterirdische Landschaft. Rote und violette Korallen-
bäumchen, große, zarte Fächer aus feinen Schwefelkristallen. Sie
müssen uralt sein, denn das Master war nicht mehr so schwefel¬
haltig, wie hätten sonst Fische darin gelebt?

Unter meinen Füßen knirschte es von zertretenen Muscheln.
Ich blickte in dem Licht des jungen Tages umher. Der See hatte,
als ich ihn zum ersten Male sah, wohl einen Durchmesser von
mindestens einer deutschen Meile gehabt. Jetzt war er ein ebenso
großes Loch in der Hochebene. Seine Ränder stiegen zuerst sanft
an, wenn auch mit Felsbrocken und jungen Korallenstöcken über¬
sät. Dann aber kam rings herum ein vollkommen senkrechter Ab¬
sturz. Glatte Wände, an denen kein Fuß glimmen konnte und
über die eben dann noch zum Teil das Erdreich überhing. Es
war nicht einmal so hoch. Zwischen fünfzehn und dreißig Me¬
tern mochte der schroffe Absturz schwanken, aber da er ungangbar
war, genügte er, meine Rettung unmöglich zu machen.

Ich hatte mein rotes Taschentuch wie ein Wimpel an einen
Mast gebunden, damit ich den Rückweg fand, hatte einige Ba¬
nanen zu mir gesteckt und begann meine Wanderung. Ich wußte
vorher, daß sie zwecklos war, ich wußte, daß ich immer und im¬
mer versuchen würde, an diesen steilen Wänden emporzuklimmen,
mit dem Mute der Verzweiflung. Daß es mir nicht gelingen
konnte, daß die kleinen Kristalle, die als einziger Halt heraus¬
ragten, unter meinen krampfhaften Fingern zerbrechen mußten,
daß ich endlich vielleicht mit gebrochenen Gliedern irgendwo nie¬
derbrechen würde und elend verschmachten, wie die Seeanemonen
an meiner Seite, wie der große Seekrebs, der vorhin noch seine
Scheren nach mir ausstreckte und nun matt dalag. Der Ver¬
wesungsgeruch wurde immer stärker und wie ein Nebel lag es
über den Haufen in der Sonne faulender Fische, Ein schriller,
gellender Pfiff ertönte. Derselbe, der mich schon in der Nacht er¬
schreckte. War das ein Mensch? Vielleicht ein anderer, der gleich
mir versank und um Hilfe rief?

lieber dem ganzen Kessel lag jetzt ein unstetes Flimmern.
Da, nicht weit von mir von der Lehne des Berges, wiederholte

sich der Pfiff, ein Zischen folgte und wie aus einer Fontäne schoß
ein Strahl kochenden Wassers haushoch in die Luft. Er breitete
sich aus, fiel wieder zurück und ein dünner Wasserstrahl floß dem
Loch in der Mitte zu. Dann war alles vorbei und ruhig. Ein
Geyser, wie ich sie oft im Pellowstonepark sah, und wie sie auch
hier in den Bergen nicht selten. Ein Geyser, der jedenfalls in
regelmäßigen Abständen zum Leben erwachte. Und um ihn her¬
um bebte bisweilen leise der Boden. Blasen sprangen auf und
schlammige Glut brodelte in einem kleinen Kessel. Es war ziem¬
lich unterhalb der Devils Fist und seine unheimlichen Kräfte
waren auch hier tätig.

Neben mir ragte ein Felsgipfel etwas empor. Er mochte
fünfzig Meter hoch sein und mir war, als müsse er über den Spie¬
gel des früheren Sees emporstehen, obgleich ich in diesem keine
Insel gesehen hatte. Ich klomm empor, glitt aus, stürzte, zerriß
mir die Hände an den stacheligen Kristallen, zwang mich wie¬
der empor.

Unter mir hörte sich in dieser einsamen Totenstille das Pol¬
tern des herabstürzendenGesteins doppelt unheimlich an. Da
vernahm ich über mir einen Schrei — einen gellenden, mensch¬
lichen Schrei — einen Schrei wahnsinniger Todesangst.

Ich riß mich auf, starrte dorthin — vor mir, wenige Schritte
nur entfernt, stand ein Mensch, ein Mädchen, ein nacktes Mäd¬
chen, um dessen braune Glieder etwas wie ein wallendes, weißes
Tuch wehte. Wirre, schwarze Haare, weit aufgerissene Augen,
in denen das Grauen des Todes stand.

Ein Mensch— ein Mädchen! Hier! Hier, wo nichts Leben¬
des war, nichts Lebendes sein konnte, außer mir.

Ein Gespenst! Ein Geist der Unterwelt! Eine Nixe des
Kraters ! Eine Phantasie, aber eine Phantasie, die Wirklichkeit
war, die Irrsinn in ihren Augen trug ! Jauchzen war plötzlich
in meiner Brust. Ein Mensch! Ein lebender Mensch! Das Mo-
havemädchen, das ich, rote Hibiskusblüten im Haar, an meinem
Krankenlager in der Blatthütte der Alten gesehen.

Das Mohavemädchen, das mit ihren Genossen im Kanu zum
See gekommen war, an jenem Abend, ehe der Devils Fist seinen
furchtbaren Finger ausstreckte und mit seinem Gluthauch die
Farm verbrannte.

Limokoa!
Sic erkannte mich wohl nicht. Die Blüten waren verwelkt

und in ihren Augen lag das Entsetzen.
Ich kletterte näher heran, blieb stehen, damit sie Zeit hatte,

zu erkennen, daß ich ein Mensch war und nicht ein Geist der
Hölle. Ich sagte mit weicher Stimme ein paar freundliche Worte.

Mieder hätte ich jauchzen mögen. Der Irrsinn wich aus
ihren Zügen. Sie wankte aus mich zu und stürzte auf ihre Knie.

„Limokoa aha-wehalu."
(Fortsetzung folgt.)
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Der Weihnacht bald uns wieder sendet
Und allen Mißklang dieser Erdentage
Au reinen Harmonien wendet.
Novembertaae sind wie ferne Glocken,
Die leise noch vom Herbste singen,
Novembertaae sind wie frohe Glocken,
Die erstes Weihnachtsahnen bringen.

Bom Sonntag.
Dem Gedächtnis unserer Toten war der gestrige Sonntag

geweiht. Wer hätte nicht einen Toten, an den er nicht in
Freude und Schmerz eine Erinnerung und ein Gedenken in der
Brust trüge , gleichviel ob das Scheiden vor kürzerer oder
längerer Zeit gewesen ist. Wo man hinhörte und hinsah, alles

, mar dazu angetan , einen an die zu mahnen , die nicht mehrunter uns weilen . Besonders feierlich war am Morgen der
j lithurgische Gottesdienst , den der gemischte Chor des Musik-
! Vereins Nagold u . a. mit 4 sehr gut vorgetragenen Chorälen
! verschönte und zwar waren dies : „O wie selig sind ihr doch,

ihr Frommen ", „Gott ist und bleibt getreu ", Mitten wir im
: Leben sind" und „Mit Fried und Freud ich fahr dahin ." Am
' Nachmittag fand eine Gedächtnisfeier auf dein Friedhof statt,

wo Herr Stadtpfarrer Presse! vor einer großen Gemeinde in
tief empfundenen und zu Herzen geheirden Worten , besonders
auch der im Weltkrieg Gefallenen gedachte und wo der Bereingte
Lieder- und Sängerkranz u . a. den Chor von Silcher „Ehren¬
voll ist er gefallen " zu Gehör brachte. Aber nicht nur mensch¬
liche Worte er»,ahnten uns an den Charakter dieses Tages,
nein, auch die Natur erinnert uns an unseren eigenen Weg
und die von den Bäumen herabfallenden gelben Blätter spielen
das Drama unserer Vergänglichkeit . Und da . . . wie glühend
heiß sitzt der Wunsch im Herzen . . . leben, leben und auch
gelebt zu werden.

A-

! »Agnes Bernauer.*
Diese mit Darbietungen reichlich gesegnete vergangene letzte

Woche fand ihren Abschluß am Samstag abend durch Hebbels
„Agnes Bernauer ", die in ihrer Gesamtheit unter der vortreff¬
lichen Leitung des Herrn H . Maisch sich auf einer sehr respektablen
Höhe hielt . "Während es dem ersten Akt noch an Geschlossen¬
heit der Durchführung mangelte , hinterließen die folgenden
Aufzüge starke Eindrücke. Der elftere war entschieden gekrönt
durch die sehr gut durchgeführte Eifersuchtszene, wenn auch
die Barbara hin ûnd sivieder zu sehr ins Dramatische verfiel.
Agnes (Charlotte Kunz) erreichte ihren Höhepunkt in der
Kerkerszene, wie überhaupt dieser Auftritt als eine Glanz¬
leistung bezeichnet werden kann. Albrecht (Großmann ) der
Sohn des regierenden Herzogs zu München -Bayern hatte wohl
nächst der Agnes die dankbarste Rolle . Außer seiner manchmal
etwas schlechten Haltung Halle sich Großmann vorzüglich in
sein Spiel eingelebt und so befriedigte er von Anfang bis zu
Ende, besonders aber die Versöhnung zwischen Vater und Sohn,
in dem der Kern des Dramas , so klar und mit solcher Größe
wiedergegeben wurde , wie der Dichter es bezwecken wollte.
Zu W. Stock , der den Badergesellen Theobald spielte, fand
der himmelstürmende Albrecht ein glänzendes Gegenstück.
Von unendlicher Liebe zu seiner Meisterstochter erfaßt,
schaltet er aus selbstloser Hingabe das eigene Ich voll¬
ständig aus und gibt dem Besseren, Schöneren und Machtvolleren
Raum In Gestalt sowohl , wie im Spiel hätte Theobald
nicht besser sein und Graf Törring durch keinen andern vor-
orzüglicher verkörpert werden können, als durch G . Mayer,
der es verstand , die Rolle eines treuen Ritters und zugleich
wahren Freundes glänzend durchzuführen . Ernst (Kai Müller)
gab nicht mehr und nicht weniger wie er geben mußte , wogegen
sein Kanzler (E . Schweizer), der nur sonst die Befehle seines
Herrn ausführende Staatsbeamte glänzend verstand , das Herz,
das schließlich auch in eines solchen Mannes Brust schlägt
und menschliche Gefühle sprechen zu lassen. Lebhaften Bei¬
fall verdient die schlicht-natürliche Darstellung des Baders
Bernauer (W . Krause ). Wie wir schon in unserer Einführung
zu Agnes Bernauer erwähnten , wer etivas Großes , wirklich
Großes sehen wollte , hat es gefunden , und der sich die Zeit
nahm, auch zu einem etwas ungünstigen Augenblick dies eine
von Hebbels Dramen seinem Wissensschatz einzuverleiben , der
wird viel erlebt und gelernt haben und Friedrich Hebbel hat
das erreicht, was er in folgenden Worten sagt:

Mir ward das Wort gegeben,
daß ichs gebrauche frei,
und zeige, wieviel Leben
drin eingeschlossen sei.
Ich will ihn mutig schwingen,
den geistgen Donnerkeil,
und kann ers mir nicht bringen,
so bringt er andern Heil!

»
Die Klausel „ Lieferzeit unverbindlich ". Au Zeiten der

Saison findet man , daß die Lieferanten häufig sich auf eine
bestimmte Lieferung nicht festlegen wollen und die Klausel
»Lieferzeit unverbindlich " vereinbaren . Es kommt nun
häufig vor , daß Lieferanten einen späteren Kunden , der
vielleicht einen besseren Preis bewilligt hat , bevorzugen
«nd diesen in erster Linie beliefern . Das Reichsgericht hat
entschieden, daß dies unzulässig ist. Der Fabrikant muß
liefern, sobald er die Ware Hst und sobald dis Lieferung
vach Treu und Glauben verlangt werden kann.

«p. Der Konfessionswechfel in Deukschland. Das soeben
aus der Feder des bekannten Statistikers Universitäts¬
professor v . Schneider erschienene Kirchliche Jahrbuch für
oie evang . Landeskirchen Deutschlands 192S bringt Angaben
«der den Konfessionswechsel in Deutschland . Danach sind im
Aahr 1623 — so weit reichen die neuesten Gesamtzahlen —
aus der kathol . Kirche zur evang . übergetreten 9547 Per¬
sonen, auf 100 000 Katboliken 49 , aus der evang . Kirche zur
kathol. 7245, auf 100 000 Evangelische 19. Aus evang . Frei¬
kirchen und christlichen Sekten sind 1269 Uebertritte zur
avang. Kirche, in umgekehrter Richtung 6994 erfolgt : letz-
iere Zahl bedeutet gegenüber 1910 eine Steigerung um 54
v- H. Aus dem Judentum haben 423 Uebertritte , zum
Judentum 85 stattgefunden . Die Kirchenaustrittsbeweanng
Avon  ihrem Höhepunkt im Jahr 1921 mit 246 302 Aus¬
tritten aus der evangelischen Kirche zur Religionslosigkeit
un Jahr 1923 auf 111 866 solcher Austritte zurückgegangen,
fahrend die Uebetritte Religionsloser zur evang . Kirche,

im Jahr 1921 auf 24 428 beziffert wurden , mit 17 236
uu Zahr 1923 nicht im selben Maß abgenommen haben.

*
Rohrdorf , 21. Nov . In den Ruhestand . Nach mehr
so Dienstjahren ist Waldmeister Friedrich Walz  dieser

Tage aus dem Gemeindedienst ausgeschieden, um sich in den
recht wohl verdienten Ruhestand zurückzuziehen. Wir wissen
recht wohl, daß dem alten Herrn , der auf das goldene Dienst-
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jubiläum zurückblicken kann, jede besondere Ehrung vergönnt
ist. Einern Mann aber, der in Pflichttreue , Umsicht und rest¬
losem Tun so viele Jahre für eine Gemeinde seine Kräfte
widmete, der in mannigfacher Art seiuen Pflichtenkreis für das
Allgemeinwohl eriveiterte, darf mit Fug und Recht die öffent¬
liche Anerkennung mit den besten Wünschen für noch manch
liebes Ruhestandsjährlein nicht vorenthalten werden.

Gültlingen, 21. Nov. Erholungsheim„Waldeck" aufBesuch. Gestern wurde unsere Gemeinde durch den Besuch
einer stattlichen Anzahl Krieger des „Waldecks " erfreut . Im
Gemeindesaal halten freundliche Spenderinnen den Gästen Kaffee
mit Hefenkranz bereitgestellt und es war ein fröhliches , wenn
auch kurzes Beisammensein . Der Ortsgeistliche und der Orts¬
vorsteher bewillkommneten den Besuch in kurzen Ansprachen.
Der Kirchenchor sang ihm 2 Lieder, welche von der Sänger¬
abteilung der Waldecker mit ebenfalls 2 Liedern quittiert wur¬
den. Man sah den Gästen die Freude für die kleine Aufmerk¬
samkeit an und dies ivar uns Gülllingern die schönste Freude
und der beste Dank . Leider konnte wegen der Zeitkürze des
Bekanntseins des Besuchs nur ein kleiner Teil der Einwohner¬
schaft teilnehmen . Ein andermal auf Wiedersehen.

Gündringen, 23. Nov. Beerdigung des Stations-
Borstandsa. D. Bücher. Am gestrigen Sonntag bewegte
sich ein stattlicher Leichenzug durch die stille Straße unseres
Dorfes , galt es doch, die sterbliche Hülle des allgemein geehr¬
ten und beliebten Stations -Vorstandes a. D . Jos. Bücher
zu Grabe zu geleiten. Der Eisenbahnunterbeamten - Verein
Nagold -Calw , sowie die Militär - Vereine Gündringen und
Schietingen nahmen in großer Zahl an dem großen Leichenzuge
teil. Schon die überaus reichlichen Blumenspenden gaben Zeug¬
nis von der Wertschätzung des lieben Entschlafenen , aber auch
der Geistliche rühmte die seltene Pflichttreue des lieben Ent¬
schlafenen, der 27 Jahre das schwere und verantwortungsvolle
Amt eines Bahnhof -Vorstandes mit mustergüligem Eifer und
Treue versah. Mit seinem Amt war noch das Amt eines Post¬
verwalters verbunden , das namentlich während der langen
Kriegsjahre überaus viel Arbeit und Kraft erforderte . Wie
manches Soldatenpäckchen ging durch die Hände des rücksichts¬
vollen Beamten ! Hoch und nieder wurde von ihm gleich ge¬
schätzt und bedient. Im Jahr 1920 trat er in den wohlver¬
dienten Ruhestand ein, um im selbsterbauten Hause in der
Nähe des Bahnhofes im Kreise seiner lieben Kinder seinen Le¬
bensabend beschließen. Leider wurde er bald von einer tük-
kischen und langwierigen Krankheit befallen, die seine Kräfte
rasch verzehrte und den siechen Körper teilweise lähmte : aber
die treue , sorgsame und aufopfernde Pflege seiner lieben Kinder
erleichterte ihm sein Dasein in allen Teilen bedeutend und mit
seltener Ruhe ertrug der liebe Entschlafene seine Leiden. Am
hl. Martinstage feierte er noch im Kreise seiner Lieben seinen
69. Geburtstag . Von da an verschlimmerte sich seine Krank¬
heit zusehends, so daß er nach einigen Tagen schon einer Lun¬
genentzündung erlag . An der Seite seiner leider nur allzufrüh
von ihm geschiedenen Gemahlin wurde er zur letzten Ruhe ge¬
bettet . Drei Fahnen senkten sich zum letzten Gruß über sein
Grab , an welchem acht Kränze unter ehrendem Nachrufe nieder¬
gelegt wurden . Er hat , wie vom Herrn Geistlichen gerühmt
wurde , einen guten Kampf gekämpft und Glauben gehalten.
Möge ihm die Krone des Lebens beschieden sein ! Der Herr
schenke ihm die ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte ihm!
An dem schweren Abschiedsschmerz der trauernden Hinterblie¬
benen nimmt die ganze Gemeinde aufrichtig teil.

Birkenfeld»22. Nov. Besitzwechsel. Die der Besitzerin
der Birkenfelder Lederfabrik, Frau Ebeling , gehörige Wirtschaft
zum Bahnhof ist durch Kauf an die Brauerei Leicht in Baihingen
übergegangen . Das Gebäude , das ziemlich schadhaft war , ist
jetzt innen und außen neu hergerichtet worden . Der seitherige
Pächter Karl Ochner wird auch fernerhin den Wirtschaftsbetrieb
aufrechterhalten.

Neuenbürg, 2l. Nov. Der letzte seiner Zunft ch. Im
Alter von 67 Jahren verschied Donnerstag abend nach längerer
Krankheit infolge Herzschlags Nagelschmied Christian Eber¬
hard t.  Mit ihm ist der letzte hiesige Angehörige einer alten
Zunft aus dem Leben geschieden. Angestrengt wußte er früher
von früh bis spät arbeiten , um eine zahlreiche Familie zu er¬
nähren . Seine Nagelschmiede war noch diesen Sommer auf
der Ausstellung „Das schwäbische Land " in Stuttgart zur
Schau gestellt.

Horb . 21. Nov . Autounfall.  An der Steige zwi-
fcben Bildechingen nach Hochdorf ist ein Personenauto in
Brand geraten und fast ganz ausgebrannt . Personen sind
nicht zu Schaden gekommen.

Aus aller Welt
Strmtsbelohnung für de Pinedo . Die Aa . di Roma mel¬

det . durch ministerielle Verfüonng des Ministeriums sei dem
italienischen Weltflieger de Pinedo eine Belohnung von
200 000 Lire , seinem Mechaniker Gampanelli solche von
50 000 Lire gewährt worden.

Die Nachforschung nach M . 1. Der de" 6 -be Taucher Otto
Kraft ist an der Stelle der enasjschen Küste, wo man das
unkergeaangene englische Tauchboot !A 1 vermutete , 80 m
in die Tiefe gegangen , ohne das Schiss entdecken zu können.

Abgekürztes Flugzeug . Auf dem Fl, >»" s"<r Stank m bei
Berlin stürzte ein Flugzeug der Fluasportlchule aus einer
Höhe von 300 Metern bei einer scharfen Wendung ab und
fiel auf einen zum Flugplatz gehörenden Schnvnen . Dabei
ging die Maschine in Trümmer . Der Führer von Kno¬
belsdorf  wurde aus seinem Sitz gesch'eud °rt und blieb
tot liegen . Knobelsdorf war soeben von der Fluazeugk 'md-
gebung für Richthofen über dem Jnvalidensriedhof in Ber¬
lin zurückgekehrt.

Schiffbrnch . Der Dampfer Ernst Hugo Skinnes ll " aus
Hamburg ist bei Aalesund aufgelaufen und ist verloren . Die
Mannschaft ist in Aalesund angekommen.

Vermißtes Schiff. Ein Motorboot aus Nenkiihr-n bei
Königsberg ist vom Fischfang in der Ostsee nicht mehr zu¬
rückgekehrt. Man befürchtet , daß es mit 4 Mann Besatzung
untergegangen sei.

Der vermißte Dampfer . „Bille de Canes " ist auf der
Höhe von Pinos (Havanna ) mit betriebsunfähigen Maschi¬
nen auf gefunden worden . Reisende und Mannschaften be¬
fanden sich wohl.

Erdrückt. In Hattorf (Hannover ) wollte ein 16sähriger
Müllerbursche unter einer Triebwelle durchkricch.m. Er
wurde aber erfaßt und erdrückt.

Bei Ausbesserungsarbeiten an einer Telegrapkenleit .mg
bei Vückeburg wurde ein Arbeiter von einer stürzenden
Telegraphenstange erschlagen.

Unterschlagung. Beim sächsischen Dolksopfer find Unter¬
schlagungen in Höhe von 88 656 Mark festgestellt worden.

Montag, 23. November 1S2S
Neun Kinder von einem tollwükiaen k»»" b a»tzrst»n In

"auenowa im Bezirk Saaz (Böhmen ) trieb sich dieser Tage
üi Wolfshundbastard herum . Das Tie : geriet in eine Schar

Zinder im Alter von 6 bis 8 Jahren , die gerade aus der
schule kamen , und biß nicht weniger als neun von diesen
'ündern . Fünf Kinder zeigen blutende Berlekimoen , mäh¬
end bei den anderen die Kleidung vor Verletzungen schützte.

Der tollwütige Hund drang auch in Gehöfte ein und biß
cht Hunde und Geflügel . Die Ortsinsassen machten Jagd auf

bas Tier und erschossen es.
EI- » Hgs-mitaks zerstört . Aus M »"' ?» wird gemeldet , die

"eine Hafenstadt Aihuatanew an der Küste des Stillen W -llt«
"wers sei durch eine möckstioe Mesreswcwe . die vermutlich
durch ein Seebeben verursacht war , zerstört worden.

Der Briefmarkenschatz in der Bodenkammer . Eine sehr
inertvolle Sammlung alter Briefmarken , die vor einiger
'seit zufällig in einer Bodenkammer entdeckt wurde , wird
jetzt in London versteigert . In der Bodenkammer eines
alten Hauses in London suchte eine Frau nach alten Papieren
und fand dabei eine Sammlung von Briefmarken , die der
Großvater ihres Mannes vor mehr als 60 Jahren angelegt
batte . Sie hatten von diesem Scbatz , der seit so vielen Jah¬
ren unter ihrem Dach ruhte , keine Ahnung . Ein Sach¬
verständiger stellte aber sest, daß es sich hier um eine Samm¬
lung handelt , die zu den schönsten ihrer Art gehört . Die
Marken , die vor 60 Jahren für höchstens 800 gekauft
wurden , haben jetzt einen Wert von 240 000—300 000 -K.
Di ? Bedeutung der Sammlung liegt in den vollständigen
und ungebrochenen Markenbogen , die sich hier in sonst nicht
bekannter Erhaltung finden . Die Marken allein würden
höchstens 100—600 -Ult für das Stück bringen , aber der ganze
unversehrte Bogen ist viele Tausende wert . Ein solcher
Bogen von Marken aus Cenlon , der dem Sammler 5 Schil¬
ling kostete, dürfte auf der Versteigerung 30 000 <̂ t bringen.
Bei der Versteigerung werden die bervorraaeridsten Samm¬
ler der Welt vertreten sein, darunter auch der König von
England.

Letzte Nachrichten
Rücktritt des Kabinetts Painleoe.

Paris , 23. Nov. Bci der Abstimmung über das vor¬
läufigeF navzprogramm unterlag die Regierung mit 27b
gegen 278 Stimmen, worauf das Kabinett seine Demission
einreichte.

Beratungen
üb« die französische Negiernngsbildnng.

Paris , 23. Nov. Der Präsident der Republik begann
um Vr7 Uhr mit den Regierungsparteien die Beratungen
üver die Regieiuiigsbildung. Er empfing den Senator
de Selves, um 7 Uhr den Präsidenten der Kammer und
darauf de Monzi.

Die französische Regierungskrise.
Paris . 23. Nov. Die Unterredung Hcriiots mit dem

Präsidenten der Republik dauerte Stunden. Den Jour¬
nalisten verweigerte Herriol jede Auskunft. Doumergue
wird heute vormittag um 9 Uhr seine Beratungen sort-
setzn. In iliformatoiischenK>eisen wird viel von einem
Kabinett Briand gesprochen. Es wird auch vermutet, daß
Leo Blum mit der Regierungsbildung beauftragt werden wird.

Die Unterzeichnung des Loearno-Dertrages
von der französ. Kabinettskrise nicht beeinträchtigt.

Paris , 23. Nov. Wie verlautet, wird die Unterzeich¬
nung des Vertrags von Locarno am 1. Dezember durch die
Kabinettskrise keine Vcrzögerung erfahren, da Briand,
für den Fall, daß eine neue Regierung nicht gebildet ist,
die Ratifizierung namens Frankreichs vornehmen wird.

Abrüstung in Belgien.
Berlin , 23. Nov. Die Morgenblätter melden aus

Brüsstl: Der nationale Verminderungsrat hat in einer un¬
ter oem Vorsitz des Königs abgcyaltenen Sitzung die Re-
oiganrsationspläne für die Armee gutgeheißen, in der der
Kriel sminister die Herabsetzung der Heeresstärke von 4 auf
3 Aimeckoips und die Berlinzung der Dienstzeit auf 10
Monate für Infanterie und 12 Monate für Spezialwaffen
vorschlägt.

Melo will zurücktreten.
Berlin , 23. Nov. Wie die Morgenblätter aus New-

Aork melden, beabsichtigt Staatssekretär Melo sofort nach
der Abstimmung über sein Steuerprogramm, d. h. Stcuer-
vermindcrung, zurückzutrcten. Als Nachfolger wrrd der Ab¬
geordnete Bunon und der Bankier Morrow in der Firma
I . P . Morgan genannt.

Die Aga im Konkurs.
Berlin , 23. Nov. Aufsichtsrat und Vorstand der

Aga A.-G. für Automobilban kam heute nach eingehender
Prüfung der Sachlage zur Auffassung, den Konkurs nicht
vermeiden zu können. Kommenden Freitag soll ein Gläu-
brgcrauSscbuß einberufen werden. Der Betrieb soll auch
nach der Konkurseröffnung aufrecht erhalten bleiben.

Nüchtliche Schießerei.
Berlin , 23. Nov. Wie die Morgenblätter melden,

kam es in einem Wald südlich Eichwalde bei Berlin in
der Nacht vom Totensonntag zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen Landjägern des Orts und den Insassen eines Ein-
spännerfuhrwtrkes. Von beiden Parteien wurden Schöffe
gewechselt. Dabei wurde das Kind eines der Angreifer,
der 5jährige Rudi Nastaly aus Grünau getroffen und ge¬
tötet. Der Vater des Kindes und anderer Insasse wurden
verhaftet.

Verzweiflungstat eines Börsenmaklers.
Berlin , 23. Nov. Nach den Morgenblättern spielte

sich in der Schellingstraße eine furchtbare Tragödie ab. In
seiner Wohnung wurde der Börsenmakler Falkenstein und
sein 2jähriges Söhnchen erschossen aufgefunden. Die Ehe¬
frau wurde mit lebensgefährlichen Schußwunden ins Kran¬
kenhaus überführt. Verfehlte Spekulationen sollen das Motiv
zur Tat gewesen sein.
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Handel und Volkswirtschaft
Eine zerronnene »Rückwirkung". Es war verbreitet worden.

Chamberlain habe in Locarno den deutschen Vertretern in Aus¬
sicht gestellt, daß Deutschland den Anteil der amerikanischen
Standard -Oelgesellschaft an den Oelquellen in Mesopotamien, aus
den diese Gesellschaft verzichte, erhalren werde. Nunmehr wird
amtlich erklärt, daß diese Meldung falsch sei. In Locarno sei
überhaupt nicht vom Erdöl gesprochen worden.

Ausfallende Firmenänderung . Die rücksichtslose Ausbeutung
der Basaltfelsen des Hohenstosseln im badischen Hegau durch die
»Basaltwerke Jmmendingen und Hohenstoffeln G. m. b. H."
(deren Inhaber in München leben) hat, nachdem alle Bemühungen
gegen die Zerstörung des naturschönen Wahrzeichens des Hegaus
fruchtlos geblieben waren , vor einiger Zeit dazu geführt, daß die
württembergische und die badische Regierung den ihnen unter¬
stellten Aemtern verboten haben, Basaltschotter und -Steine von
den „Basallwerken ömmendingen und Hohenstoffeln" zu beziehen.
Auch von privater Seite scheint aus den Bezug von dieser Firma
mannigfach verzichtet worden zu sein. Die Firma ha! nun ihren
Namen in „Süddeutsche Basaltwer .' e G. m. b. H." umgcwandelt.
Ob's was helfen wird?

Schramberg, 21. Noo. Uhrenproduktion  Jni badischen
und württembergischen Schwarzwald werden zurzeit täglich eiwa
60 000 Uhren hergestellt. Das macht m einem Jahr rund 18 Mil¬
lionen Uhren. Von dieser Gesamterzeugung fallen auf die beiden
Städte Schrambera und Schwenningen allein zwei Drittel.

Schwenningen, 21 Noo. Konkurs des Chronoswerks.
Nach einer Blättermeldung wurde den Ärlieilern des hiesigen
Chronoswerks die Mitteilung gemacht daß die Firma den Kon¬
kurs angenielde: habe Es werden davon etwa 80 Arbeiter und
Arbeiterinnen betroffen.

Schneller Arbeit?- und Stellenwechsel. Neben der zunehmenden
Arbeitslosigkeit geht auch eine immer schnellere Umschichtung des
Arbeitsmarkies einher Der Wechsel innerhalb der Betriebe ist
uach den letzte» Staüstilen sehr gut. Im Frieden hat inan mit
einem Wechsel in Einzelbetrieben je nach der Art des Gewerbes
von 50 bis 90 v H. gerechnet. Heule ist dieser Wechsel teilweise
auf WO v H. gestiegen.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 21. NovemberJ925.

Verkauft:
8,30 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 11.00—12.00
1,90 „ Gerste „ „ „ 10.00
8,25 , Haber „ „ „ 8.50 - 9.—

Bei starker Zufuhr wenig Kauflust . Handel flau . Der
Geldmangel macht sich stark bemerkbar. In der Schrannenhalle
. " " — ' ' cstellt.sind noch 50 Ztr . schöner Weizen aufge

1 Nächster Fruchtmarkt am 28. November 1925.
Mebprelse. Kißlegg-  Rinder HO. — Münsingen:  Ocbten

580—638. Farren 375—500. Kühe 290—660. Kalbsin 220 bis 550.
Jungvieh 116—360 Mark das Stück.

Schweinepreise. Creglingen:  Milchfchweine 28 bis 38. —
Gaildorf:  Milchschweine 30—12. — Illertisken:  Ferkel 33
bis 15. Sauen 250. — Kißlegg:  Milchschweine 35. — Mün-
lingen:  Milchschweine 29 bis 16. — Spaichingen:  Milch¬
schweine 23—30. — Schömberg:  Milchschweine 21 bis 30. —
Webingen:  Milchschweine 52—66 Mark das Stück.

Viberach 20 Nov. Pferdemarkt.  Handelspreis für gut«
Arbeitspferde 100 bis 800. für bessere Pferde 800 bis 1200. ganz
schweren Schlags bis zu 2000. Schlachtpferde 30—150 -1t.

Stuttgarker Obst- und Gemüsemarkt, 21. Nov. Edeläpsel 25 die
35: Tafeläpfel 15—25: Mostäpfel 8—10: Tafelbirnen 20—10-, Wall¬
nüsse 10—15: Kartoffeln 3—1; Endiviensalat 8—15: Wirsing 5
bis 6: Filderkraut 2: Weißkraut rund 2—3: Rotkraut 5 bi« g-
Blumenkohl 20—70: Rosenkohl 15—25. 1 Pfund 30—10:
Rüben 5—7: Gelbe Rüben 5- 6; Zwiebel 7—10: Rettich 1 Elck
z—8: Sellerie 1 Sick 10—25: Schwar -wurzel 35- 10: EviE
15—20; Mangold 10—15; Kohlraben 3—6.

Mergentheim, 20. Nov. Schafmorkt.  Auftrieb : 10000
Schafe. Preise : Hämmel 65—82. Schafe 35—55, Lämmer 50 bis
60. Jährlinge 65—75 -1t.

Frnchtvreisc. Erolzheim:  Weizen 10.50. Roggen 850.
Gerste 9.20. — Illertissen:  Kernen 10.80 bis 1120, Roggen
8.20. Gerste 9—9.60. Haber 8—9 Mark der Zentner.

Devisenkurse in Ueichsmark

Skuttoarter Börse. 21. Nov Dis Börse beschloßb>e Woche aus
bessere Meldunaen von Berlin und Frankfurt auch hier etwas
freundlicher. Die Umsätze waren jedoch infolge WochsrischOiß
äußerst gering. Die Kursbewegung war uneinheitlich, teils noch
oben, teils nach unten gerichtet, ohne daß jedoch besondere Ver¬
änderungen zu erwähnen Und Der Rentenmarkt lag vollkommen
lustlos und unverändert . 5 v. H. Reichsanleihe war zu 0175 ge¬
sucht. Württ - Vcreinsbank. Filiale der Deutschen Bank.

Berliner tstel>'»ide»,--»stß gl . Non, W»!--n mä-'k. 23.89— gi),
Rogaen 15—15.30. Winternerste 15—16 Sommeraerste 18.70 bis
21.20. Jame 17—18 10. W-ü-enmeb! 20—33 75. N"'---enmehl 22
bis 21.25. W-izrnkleie 11.30—11.50. Roggenkleie 9.60.

Terkm 20 Novem '-ei 21 November
Geld Briet Geld Brief

Holl und 100 Guld 168 70 >69.12 168.70 16912
Belgien 100 Fr 19 01 19.05 19 01 19 05
Norwegen 100 Kr 85 51 85 76 85 69 85 91
Dänemork 100 Kr 104 47 104 78 104 54 104>0
Schweden 100 Kr 112.26 112 54 112.28 112.58
Italien 100 Lira 16 84 16.88 1677 16.-1
London I Psd Skeri. 20.02.3 20,87.3 20.824 20.874
Nsunork . I Dollar 4.195 4 205 4.195 4.205
Poris 100 Fr 16.71 1675 !6.q1 16.45
Schweiz 100 Fr 80.85 81.05 80.85 81.05
Spanien 100 Peseia 59.73 59,87 59.78 59.87
D Oeslerr. 100 Schill 59.10 59.24 59.10 59.24
Prag 100 Kr 12.422 !2.462 12.422 12.462
Ungarn 100 000 Kr 5,l-6i 5,885 5.875 5.895
Argeinlnien I Peio 1,745 1,749 1.747 1,751
Tokio 1 Pen 1,780 1.784 1.788 1,787
Danzig 100 D Guld 80.57 80.77 80 57 -8>.77
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Vüchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vunG .W.Zaiser , Nagold ,Bestellungenentgegen.

Karl Lohmiller , bekannt durch seine Gedichtssammlungen
„Jetzt Grüaß Gott ", „Schwobaspäßla " und „Viel Vergnüaga"
tritt soeben mit einem neuen 4. Bändchen humorvoller Gedichte
in schwäbischer Mundart vor die Oeffentlichkeit. Es betitelt
sich: „ Echta Schwobakosch  t ." Ein urwüchsiger Humor
durchzieht das Büchle vom Anfang bis zum Schluß und jedem,
der wieder einmal herzhaft lachen will , wird es einige amüsante
Stunden bereiten. Auch bietet es reichen Vortragsstoff für
gesellige Abende daheim und im Verein . Der Preis des ge¬
schmackvoll gebundenen Bändchens stellt sich auf .4L 1.50.
Verlag Buchoersand Carl Tetzner, Stuttgart.

Lei Lrki »nknnx ckeŝ erve »- null Laskvls ^stenw , cksr 6  lenke , äse Vei llana iFsoi xane , Blut - null 8 :oE,rö <r>»seIkrs .ukkeitsu st «, etc . vveräsa aasxenelobnete  B ilsikolAS llareb cl»8

uni vie.il.' Tansenile von ^snKnjzzen klar bsa-swso . IVollva 8ie » 188011, od «las IVol-liiinth -Vei-fakie » auvil Ihnen
oller verlang ii kosisnloss Zassuclnng' unserer .Inkklirrnn,8vor»,chritl,eü. L (znemv Telliinblü » -so . Oering:'; Alistg:ebllur
L in änsebluss au clis Diebkleiluiig:. 'Modln »» « , L V-». L.. « . , Lonslsn - , Lroaxlinirerstr. 17 a. Toi. ION.

erri '-ll , v-ns är^tliebe OiüLoiitsu
Heike» Kanu , »o besn -den 8i« uns
Xein Aü'vötiniiehes kll̂ ktrlsis !«».

Veitr. tniijr L IVo'rimntb-lnslitut : lkrauL . D. Mpz », Mrs » « bei 6-r!iv.
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Tüchtiges 1873

sucht sofort
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Geschäftsstelle ds. Bl.

Von
Christian Wohlleber

(z. Zt . in Nagold)
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Zu den

empfiehlt

Zettel
zu schneller und billiger Anfertigung

Vuchdruckerei Zaiser , Nagold.
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Rotfelden , 2l . Nov. 1925.

8
Trauer -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die traurige Mittei¬
lung , daß mein lieber Galle , unser guter
Vater und Schwiegervater

Friedrich Renz i
Landwirt

heute im Alter von 65 Jahren nach langer,
schwerer Krankheit sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

die tieftrauernde Gattin
Katharine Renz geh. Nestle

mit ihren Kindern.
Beerdigung Dienstag mittag ftz2 Uhr,

!
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Weihnachts-
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llatövrLklunZ'srr, b68 or§t von

E». HV. Kaiser , Miü MMalieiibsilMilg. lVagvIÄ.
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